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Kurier.Halliſche Zeitung für Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. F. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
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Nro 78,. Donnerstag, den 30. September 1330.
(Hierzu eine Beilage.)

den koönnen.

Poſtamte angewieſen ſind.

Halle, den 16. September 1830.

en

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das
Ate Quartal dieſes Jahres, October bis December, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald als mög-
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Praänumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle fruüher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefalligſt an eines der ihm zunächſt
liegenden Wohlloöbl. Poſtamter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 23 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General-

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl.
Landraths Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

C. F. Schwetſchke.
C. G. Schwetſchke.

Halle.
Die Staats Zeitung vom 26. Sept. meldet die

Ankunft Sr. Exc. des Wirklichen Geheimen Staats
Miniſters des Jnnern und der Polizei, Freiherrn von
Brenn, von Merſeburg.

Der hochverdiente Staatsmann, deſſen Ernennung
zum Staatsminiſter das vorige Stück des Kuriers be
richtete, hat uns alſo bereits verlaſſen und Seinen
neuen erhabenen Poſten angetreten.

Jhnm folgen unſere innigſten Wünſche nach. Jh
wird unſere Provinz, in welcher Er mehrere Jahre m
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ſegensreich gewirkt hat, ſtets ein dankbares und ehr
furchtsvolles Andenken weihen.

Vor Allen aber blickt die Stadt, in der Er gebo
ren, unſer Halke, mit freudigem Stolz auf den hoch
geſtellten Mann.

Möge Jhm, den wir voll Hochgefuhl den Unſri
gen nennen, auch in dem neuen Verhältniß ſtets das
ſchönſte Glück erblühen!

Moööge Er auch in der Ferne liebevoll der Vaterſtadt
gedenken und ihrer Bewohner deren Herzen fur Jhn
ſchlagen!

Deutſchland.
Dresden, d. 17. September. Ein hier erſchie

nener Anſchlag fordert die Behörden u. ſ. w. zur Hul-
digung und zum Gehorſam gegen den Mitregenten
auf. Eine andere Bekanntmachung dankt den
Buürgern nochmals fur die thätige Beihulfe und guten
Geſinnungen. Sodann erfolgte die Erklaärung, daß
nächſtens Militair einrucken und den Burgern den Dienſt
erleichtern werde. Dieß wurde mißdeutet, und hatte
beinahe wieder zu Unzufriedenheit Anlaß gegeben.
Man ſpricht von ſchleuniger Einberufung der Stande
und iſt uüberzeugt, daß auf die bereits eingereichten
Vorſtellungen der Burgerſchaft gewiß das Moglichſte
von Seite der Regierung bewilligt werden wird.
Auch in Bautzen und mehreren kleinern Städten
iſt es zu Ausdrucken der Unzufriedenheit gekommen.
Die bisherige Nationalgarde wird abgeſchafft und eine
andere ausgedehntere Burgerbewaffnung organiſirt.

Kaſſel, d. 16. Sept. Schon lange regte ſich
in der Bruſt aller loyalen, ihrem angeſtammten Fur-
ſtenhauſe, wie dem Vaterlande, mit Liebe wahrhaft
zugethanen Heſſen der innigſte Wunſch, das alt her
gebrachte Jnſtitut der Landſtande in dem Kurfurſten
thume, gleich andern deutſchen Landern, wieder ins
Leben gerufen zu ſehen. Sie gewahrten darin vor
nehmlich das Mittel, den durchlauchtigſten Landes-
vater mit der wirklichen Lage des Landes und den Be
durfniſſen des Volks bekannt zu machen. Auch be
zweifelten ſie keinen Augenblick, daß, wäre nur ein
mal ihr erhabener Souverain von dem unkterrichtet,
was ſeinen Unterthanen Noth thue, allen Uebeln durch
ihn ſelbſt, unter Mitwirkung ſeiner treuen Stände,
abgeholfen werden wurde. Bei dieſer Geſinnung,
wovon, wie wohl kaum bemerkt zu werden braucht,
auch die Einwohner der Reſidenz Kaſſel beſeelt waren,
befand ſich eine an Se. k. H. den Kurfuürſten gerichtete
und gleich nach Höchſtdeſſen am 12. d. erfolgter Rück
kunft in Umlauf geſetzte Bittſchrift, die Einberufung
der Landſtande betreffend, innerhalb ganz kurzer Zeit
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt.
den 14. d., beliefen ſich ſolche bereits auf mehrere
Tauſende, ſammtlich Bürg er der Hauptſtadt. Mit

Am Dienſtag,

dieſer Urkunde in der Hand, begaben ſich am Mor
gen deſſelben Tages mehrere hundert derſelben auf
das Rathhaus und verlangten vom Buürgermeiſter,
Hrn. Schomburg, der ſchon bei fruhern Gelegenhei-
ten bewahrt hatte, wie ſehr ihm das allgemeine Wohl
am Herzen liegt, daß der geſammte Magiſtrat ſich nach
Wilhelmshöhe begeben ſollte, um Sr. k. Hoheit das
Verlangen des Volks kund zu thun. Jnmittelſt er
ſchien von Seite des Kurfürſten eine Dankſagung für
das Benehmen der Buürgerſchaft und des Militairs bei
den, während ſeiner Abweſenheit ſtatt gehabten Un
ruhen, die, ſo gern ſie auch geleſen wurde, doch den
einmal gefaßten Entſchluß nicht ruckgaängig machen
konnte. Es begab ſich daher Nachmittags eine De
putation, aus den Mitgliedern des Stadtraths beſte-
hend, in drei Wagen nach Wilhelmshohe. Der Kur
furſt nahm ſie nicht an, ſich entſchuldigend, daß er
von der Reiſe noch zu ſehr angegriffen ſey; es ward
ihr jedoch die Verſicherung ertheilt, Se. k. H. wolle
ihr am andern Morgen in ſeinem Schloſſe zu Kaſſel
Gehör geben. Die Deputation kommt zuruck und
wird auf dem Markte, wo die Buürger bewaffnet bei
ſammen ſtanden vernommen, und hierauf beſchloſſen,
daß ſie alle ſich den folgenden Tag auf dem Friedrichs
platze, vor dem kurfuürſtlichen Palaſte einfinden ſollten,
um den Erfolg der in ihrem Namen einzugebenden
Bittſchrift zu vernehmen. Jnzwiſchen hatte die Auf-
nahme, welche die Deputation zu Wilhelmshöhe ge-
funden, die ohnedies aufgeregten Gemüther noch mehr
bewegt man durfte unruhigen Auftritten entgegen
ſehen, denen uüberall zu begegnen, ſo wie der Abend
anbrach, zahlreiche Patrouillen von Militair und Buür
gern die Straßen durchzogen. Unter dieſen Umſtaän
den begab ſich noch am ſpaten Abend des Dienſtags
und abermals am fruhen Morgen des Mittwochs eine
Deputation, unter deren Mitgliedern auch der
durch patriotiſche Geſinnung ausgezeichnete Jnhaber
des hieſigen Gaſthofs zum König von Preußen, Hr.
Heinrich genannt wird, zu den Miniſtern, ihnen
erklaärend daß ſie, falls die Deputation nicht gut
aufgenommen, und die Wuünſche, die ſie dem durch
lauchtigſten Souverain vorzubringen hatten, nicht er-
fuüllt werden ſollten, fur die Ruhe der Stadt nicht
bürgen könnten, indem Alles zu ſehr bewegt ware.
Der Oberhofmarſchall Graf von Heſſenſtein wurde
hinzugerufen, und dieſer verſprach, ſich zum Kurfuür
ſten zu begeben, und Sr. k. H. noch einmal die ganze
Lage der Dinge vorzuſtellen. Die Nacht vom Dienſtag
zum Mittwoch ward von vielen Einwohnern unter
großen Beſorgniſſen zugebracht. Schlimme Geruchte,
wie unter Anderm, das Militair habe ſcharfe Patro-
nen erhalten, waren geeignet, die Gemüther noch mehr
zu erhitzen und zu erbittern. Das Aergſte ſtand zu
erwarten, wenn den folgenden Tag die Bitten der



Buürgerſchaft nicht erhört wurden. Man ſprach von
kühnen Entwürfen einer großen Anzahl junger Leute,
die entſchloſſen ſeyen, das Zeughaus zu ſturmen und
die Haäuſer einiger verhaßten Perſonen zu zerſtoören.
Viele waren indeſſen uberzeugt, das Militair werde
ſich nicht dazu brauchen laſſen auf die Burger zu
feuern denn nicht weniger als dieſe, wuünſchte der
größte Theil der Offiziere und Soldaten eine Veran
derung des dermaligen Zuſtandes, Hin und wieder
ließen ſich ſogar bei ihnen Aeußerungen vernehmen,
die der Regierung wenig Hoffnung gaben, daß ſie,
erforderlichen Falles, auf die ſtehenden Truppen
wurde zählen koönnen. Die Polizeibehörde aber hatte
alles Anſehen verloren, obgleich gegen ihren Chef,
Hrn Pfeiffer, nichts einzuwenden war. Am 15.,
mit Anbruch des Tages ward es ungemein lebhaft in
der Stadt. Von allen Seiten ſtromten die Buürger
nach dem Friedrichsplatze. Jndeſſen war der Graf
v. Heſſenſtein ſchon von Wilhelmshöhe zurück und
uüberbrachte die Verſicherung daß der Kurfurſt ihren
Wünſchen zuvorkommen wolle und Alles genehmige.
Um 9 Uhr kam die Deputation im Palaſte an; Se.
Hoh. der Kurprinz aber ging auf dem Platze unter den
Bürgern herum, unterhielt ſich mit ihnen über die Lage
der Dinge und ertheilte Jedem die beſten Verſicherun-
gen. Die Volksmenge drang bis zum Sitter des Pa-
laſtes vor, und hielt alle Zugange beſetzt. Endlich
um 95 Uhr, wo ſchon der Friedrichsplatz gedrängt mit
Menſchen angefüllt war, kam der Kurfürſt, in Beglei-
tung eines ſeiner Adjutanten, des Obriſten Muldner,
von Wilhelmshöhe angefahren. Die Burger, in
dumpfer Stille, umringten den Wagen bis zur Ein-
fahrt in den Palaſt. Der Kurprinz umarmte ſeinen
erlauchten Vater beim Ausſteigen, und ging mit dem
ſelben die Treppe hinauf, wo die Miniſter c. bereits
verſammelt waren. Nach einer Viertelſtunde ward der
Magiſtrat mit den Deputirten der Burgerſchaft zur
Audienz vorgelaſſen, und kurz darauf zeigten ſich die-
ſelben den Bürgermeiſter in ihrer Mitte, an den Fen
ſtern, aus welchen ſie weiße Tucher wehen ließen.
Dies war das Zeichen der Erfüllung der dem durch-
lauchtigſten Souverain vorgetragenen unterthanigſten
Wunſche, ſo wie auch verabredet war, daß ſchwarze
Handſchuhe das Zeichen der Nichtgewahrung ſeyn ſoll-
ten. Jetzt nun erhob ſich ein anhaltender Hurrahruf
von Seite der zahlloſen, auf dem Platze verſammelten
Menge, bis ſich der Herr Kurfurſt in Begleitung des
Herrn Kurprinzen auf dem Balkon zeigte. Ein viel-
faches Lebehoch und Hüteſchwenken begrüßte den huld-
vollen Landesvater und ſeinen hoffnungsvollen Sohn,
während beide, ſich unaufhörlich gegen das Volk ver
neigend, dankten. Der Kurprinz begab ſich zu Fuß
nach ſeinem Palaſte zurück. Die ihn begleitende
Volksmenge brachte ihm dort ein wiederholtes Lebe-

hoch eben ſo dem Grafen v. Heſſenſtein und dem
wackern Burgermeiſter Schomburg. Die ganze Stadt
war in vollem Jubel. Prokurator Hahn Verfaſſer
der Bittſchrift, wurde beim Nachhauſegehen von einer
Menge Bürger umarmt. Kurz die Freude war all
gemein denn alle Klaſſen der hieſigen Einwohner
hatten aufrichtig eine Veranderung im bisherigen Re
gierungsſyſteme gewunſcht. Sie alle ſtimmten in
dieſem Punkte überein. Auch waren die Dinge
in der That zu einem ſolchen Extreme gelangt daß
vernunftiger Weiſe nichts übrig blieb als nachzugeben.
Der Graf von Heſſenſtein (Halbbruder Sr. k. Hoh,
des Kurfürſten) wird als derjenige genannt, der zu
der allerhöchſten Willensentſchließung, dem Drange
der außerordentlichen Umſtande ſich zu fugen, das
Meiſte beigetragen haben ſoll.

Braunſchweig d. 22. September. Hier
iſt folgende Bekanntmachung erſchienen: Der Dienſt
der Burgergarde deſſen Fortdauer zur Erhal-
tung der Ordnung und Sicherheit nothwendig befun-
den iſt, und allgemein gewunſcht wird, wurde zu den
gerechteſten Beſchwerden Veranlaſſung geben, wenn
nicht alle Burger, die in den Verhältniſſen ſind die
ſen Dienſt leiſten zu können, ſolchen gemeinſchaftlich
uübernahmen. Es iſt daher, bis ein umfaſſendes Re
glement entworfen ſein wird, der Dienſt nach folgen
den Regeln zu leiſten: Jeder hieſige Burger und
Schutzverwandter vom 20. bis 60. Jahre, beide inkl.,
iſt verpflichtet, den Dienſt der Kompagnieen der Bur-
gergarde in Perſon zu verſehen. Befreit von die
ſem Dienſte ſind: die öffentlichen Beamten deren
Dienſtverhältniſſe es nicht geſtatten, approbirte Aerzte
und Wundarzte, Offiziere, das Theater Perſonale,
Studirende und Schüler. Aus jeder Familie wird nur
eine, in den Dienſtjahren befindliche und uübrigens
dienſtfahige Perſon, zu dem Dienſte gezogen und
kann fur den Vater einer ſeiner Hausſoöhne eintreten.
Jeder Hauptmann der Buürgergarden ſtellt uber die in
ſeinem Kompagnie Bezirke befindliche dienſtfahige
Mannſchaft ein Verzeichniß auf bemerkt darin, wel
che Perſonen wegen Gebrechlichkeit oder ſonſtiger Un-
fähigkeit zu dem Dienſte nicht gezogen werden können,
und legt die Rolle dem Kommandeur zur Genehmigung
vor. Glaubt ein zur Leiſtung des Dienſtes eingetra-
gener Buürger oder Schutzverwandter Anſpruch auf
Befreiung zu haben, ſo legt derſelbe ſeine Grunde dem
Stadt Magiſtrate vor, und wird, nach vorgangiger
Kommunikation mit dem Kommandeur die Entſchei-
dung erfolgen. Wer, als zur Leiſtung des Dienſtes
verpflichtet, in die Rolle eingetragen und nicht durch
eine Entſcheidung des Stadt Magiſtrats befreiet iſt,
zahlt für jeden im Dienſte verſäumten Tag Einen
Thaler, welcher der Armenkaſſe zufallt. Braun-
ſchweig, am 16. Sept. 1830. Der Stadt Magiſtrat



bierſelbſt. Bode. Stiſſer.
Dr. Ernſt Meier.

Es hat ſich bereits ein Central Comité fur den
Nothſtand aller Bewohner unſers Landes gebildet,
welches die eingehenden Beitrage nach genauer Prüfung
verhaltnißmaßig nach den verſchiedenen Gegenden, wo
es die Noth erfordert, verſenden und daſur ſorgen wird,
daß die ſpecielle Vertheilung den Händen gewiſſenhaf-
ter und der Beduürfniſſe kundiger Männer anvertraut
werde. Daſſelbe beſteht aus Herren W. Bierbaum,
Hofrarh Graberg, Steuerrath Langerfeldt, Friedrich
Löbbecke, General Lieutenant Moll, Graf v. Velt-
heim, Abt Weſtphal.

Wie man nun mit Zuverilaſſigkeit erfahrt, iſt doch
von den Sachen im Schloſſe noch Vieles gerettet wor-
den ſo unter andern das Leinen- und Silberzeug,
auch eine Summe von 180,000 Thlrn. baares Geld,
welches der Herzog Karl noch kurz vor ſeiner Abreiſe
einem hieſigen Banquierhauſe zuſtellen wollte, aber
nicht zuſtellte, weil er nicht mit demſelben einig wer-
den konnte. Auch der Schreibepult des Herzogs
iſt mit allen darin enthaltenen Papieren der Verwu-
ſtung entriſſen.

Die Ordnung wird gegenwärtig aufs Strengſte
gehandhabt; 67 Verbrecher ſind bereits verhaftet.
Sowohl der engere als der weitere Ausſchuß der Land
ſchaft ſind nunmehr zuſammengetreten um ſich über
das Wohl des Vaterlandes zu berathen.

Schwerin, d. 18. Sept. Se. K. H. der Groß
herzog haben einen allgemeinen Landtag in der Stadt
Malchin auf den 12. November d. J. angeſetzt.

Altenburg, d. 17. September. Der unhei-
lige Sturm der Volksbewegung iſt vorüber und Alten
bürgs zu jeder Zeit ſo wohlgeſinnte und treue Bürger
und Unterthanen kehren zur friedlichen Ordnung zu-
rück. Es waren angſtvolle Tage, welche Altenburg
erlebte, und um ſo betruübender fur jeden rechtlich ge-
ſinnten Burger, als die bewegte Maſſe ſich durch meh-
rere fremde Aufwiegler und Anfuhrer zu Gewalttha-
tigkeiten verleiten ließ, deren ſie auf dem geregelten
Wege uüberhoben geweſen ſeyn wurden. Man hat ſich
mehrerer dieſer fremden Verbrecher bemachtigt und ſie
fur die fernere Ruhe Altenburgs unſchädlich gemacht.
Jn Folge der an des regierenden Herzogs Durchl. von
Altenburg auf dem geeigneten Wege eingereichten Vor-
ſtellung hat Höchſtderſelbe an Seine Unterthanen eine
Bekanntmachung erlaſſen vermöge welcher Repraſen-
tation der Burgerſchaft durch von ihr ſelbſt aus allen
Staänden gewahlte Vertreter, veränderte Organiſation
des Stadtrathes, weitere Ausbildung der landſchaftl.
Verfaſſung, ſtrenge Handhabung des Staatshaushal-
tes und Verminderung der Abgaben verſprochen wird.

Ein Erlaß der Herzogl. Kammer zu Altenburg
vom 14. Sept. hat, zur Abwendung von Wildſchaden,

Langerfeldt. alle Forſtbedienten befehligt: unverzuglich eine Ein
richtung zu treffen, daß durch eine oder mehrere, aus
der Mitte der Gemeindeglieder gewählte Perſonerr
alles, aus den Herzogl. Forſten in die Felder der Un-
terthanen tretende Wild aller Gattung mittelſt Schieß-
gewehren verſcheucht, und das dadurch etwa erlegte
Wild an die Forſtbedienten abgeliefert werde.“

Hildburghauſen, d. 18. Sept. Die heutige
Dorfzeitung beginnt mit folgenden Bemerkungen
„Was wir ahnend beim Anfange des Jahres voraus-
ſagten, wir wurden 1830 manchem Lande ein ſchwe
res f zu machen haben, iſt furchtbar in Erfuüllung ge-
gangen, und ſeit der Sturm auch uüber unſer deutſches
Vaterland und immer ſchrecklicher heranzieht, wird uns
das ſonſt recht liebe Geſchäft des Dorſzeitungs-Schrei-
bens faſt ſchwer und verleidet. Uns macht der Ge
danke bange, daß auch aus der großen Dorfzei-
tungsgemeinde irgend Einer ſeyn köünne, der,
ſich und Andern zum Verderben, an dem ſich wie eine
Seuche fortwaälzenden gewaltſamen Auflehnen gegen
die Obrigkeit Antheil genommen, oder daß irgend eins
unſerer unbefangenen Worte, irgend eine Nachricht
gemißdeutet und gemißbraucht werden könne. Mord
und Brand iſt nicht die Wehr, die dem deutſchen
Buürger geziemt, und die ſchwarze Todesfahne des Auf-
ruhrs iſt nicht die, die auf den rechten Weg und zum
Ziele fuührt. Wir wiſſen wohl und haben es nie ver-
hehlt, daß in manchem Lande Manches beſſer ſeyn
ſollte und konnte, und gewiß werden auch dieſe Tage
beigetragen haben, daß Manches und Mancher anders
wird, aber Feuer und Blut ſind nicht die rechte Schrift
fur gute Menſchen und Unterthanen, und das Feuer
iſt leicht entzundet, aber ſchwer geloöſcht. An War-
nungen und Lehren fur die, die oben, und vorzüglich
die, die daneben ſtehen, ſind die Tage vom 27. Juli
an bis heute reich genug.

Nieder land e.
Aus dem Haag, d. 19. Sept. Durch Kö

niglichen Beſchluß iſt der Miniſter des reformirten Kul-
tus, Hr. van Pallandt, interimiſtiſch mit dem Porte-
feuille des Juſtiz- Miniſteriums beauftragt worden.

Aus dem Haag, d. 21. Sept. Der Gouver-
neur der Provinz Sud- Holland hat die Gemeinden
des platten Landes aufgefordert bis zur bevorſtehen-
den neuen Organiſation der Einwohner Bewaffnung,
die dermalen beſtehende zu Schutz und Schirm von
Perſonen und Eigenthum, ſo wie nöthigenfalls auch
zu Nacht Wachen und Sicherung der Landſtraßen, in
Thatigkeit zu ſetzen.

Aus Bruüſſel wird gemeldet daß, je mehr die an
ruckenden Truppen ſich der Stadt nahern, um ſo mehr
auch die Muthloſigkeit daſelbſt zunehme und die Anzahl
derjenigen immer größer werde die begierig ſind ein
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Mittel aufzufinden, um die Stadt aus dem traurigen
Zuſtande, in welchen ſie durch einige boswillige Men-
ſchen verſetzt worden iſt, erretten zu helfen.

Antwerpen, d. 21. Sept. Se. Königl. Hoheit
der Prinz Friedrich der Niederlande hat heute aus ſei
nem Hauptquartire eine Proclamation an die Einwoh-
ner von Brüſſel erlaſſen, in welcher er dieſelben zur
Rückkehr zur, Ordnung auffordert, ſein Erſcheinen mit
einem Heere anmeldet und folgendermaßen ſchließt:
Ein edelmüthiges Vergeſſen ſoll ſich uber begangene
Fehler und Unregelmäßigkeiten, welche die Umſtände
mit ſich führten, erſtrecken. Nur die Haupt-
Anſtifter mmiſſethaäteriſcher Handlungen Fremdlinge,
welche, die Gaſtfreiheit mißbrauchend, Unordnung
unter Euch hervorgerufen haben, ſollen dem Geſetze
nach beſtraft werden ihre Sache hat nichts mit der
Eurigen gemein. Demzufolge haben wir, kraft der
uns anvertrauten Vollmacht, befohlen und befehlen
hiermit: Art. 1. Die National Truppen ſollen in
Brüſſel wieder einziehen. Art. 2. Alle Hinderniſſe,
die ihrem Marſche in den Weg gelegt werden, ſollen
durch die Municipal- Behörde, die ſtädtiſche Garde
und die Sicherheits-Kommiſſion, ſo wie durch alle
guten Bürger, hinweggeräumt werden. Art. 3. Die
ſtaädtiſchen Wacht- Poſten ſollen nachſtdem den Na-
tional Truppen uüberliefert werden. Spater werden
wir Anordnungen uüber die Art und Weijſe treffen,
wie der Dienſt bei dieſen Wachen verſehen werden ſoll.
Art. 4. Diejenigen bewaffneten Perſonen, die nicht
einheimiſch in der Stadt ſind, ſollen ohne Waffen nach
ihren Behauſungen zuruckkehren. Jeder bewaffnete
einem anderen Wohnorte angehörende Haufe, der ſich

nach Bruſſel begeben will, ſoll zur Rückkehr aufgefor
dert und noöthigenfalls durch die bewaffnete Macht
auseinander getrieben werden. Art. 5. Die von
einer Abtheilung der ſtädtiſchen Garde angenommenen
Farben als Unterſcheidungs- Zeichen ſollen abgelegt
werden. Wir behalten uns vor, die Vereinigungs-
Zeichen anzuordnen, die zu tragen ſie ermachtigt wer-
den ſoll. Art. 6. Die Municipal-Behoörde, die Si-
cherheits-Kommiſſion, der Rath und die Chefs der
ſtaädtiſchen Garde ſollen fur die Ausführung der vor
ſtehenden Anordnungen, ſo weit ſie dieſelben angehen,
ſo wie fur die Handhabung der Ordnung, bis die
Truppen eingeruückt ſeyn werden, Sorge tragen.
Art. 7. Die Mitglieder dieſer Körperſchaften werden,
von dem Augenblicke der Bekanntwerdung dieſer Pro-
klamation an, für allen Widerſtand verantwortlich ge
macht, der der öffentlichen Macht geboten werden
ſollte, eben ſo auch fur die geſetzwidrige Verwendung
der öffentlichen und Municipal Gelder der Waffen und
der Munition Art. 8. Die Garniſon ſoll ſo bald
als möglich Kaſernen oder Lager beziehen um den
Einwohnern nicht zur Laſt zu fallen. Die ſtrengſte

Mannszucht ſoll von derſelben beobachtet werden.
Jeder Widerſtand ſoll durch die Macht der Waffen be-
ſeitigt werden und diejenigen, die ſich eines ſolchen
Widerſtandes ſchuldig machen und der bewaffneten
Macht in die Hände fallen, ſollen den Gerichten uüber-
liefert und kriminell verfolgt werden.

Ein hieſiges Blatt fugt dieſer Proklamation hinzu:
„Die geachtetſten Bürger von Bruſſel haben ſelbſt den
Prinzen erſucht die Truppen einrücken zu laſſen, um
Ordnung und Frieden in der Stadt wiederherzuſtellen.“

Brüſſel, d. 20. September. Der geſtrige Tag
war nichts weniger als ruhig. Durch die Nachrichten
aus dem Haag waren die Gemüther erbittert. Am
Morgen wurden Befehle ertheilt, die Barrikaden an
allen Thoren zu erneuern. Man beſorgte einen An-
Angriff von Außen. Jn Folge dieſer Beſorgniß wa-
ren ſchon mehrere junge Volontairs als Vortrab auf
der Straße nach Vilvorde ausgeruckt, andere waren
gen Tervueren gezogen. Das auf Vilvorde ziehende
Detaſchement wollte den von Bruſſel nach Holland
fahrenden Poſtwagen nicht eher durchlaſſen, bis es
ſein Rekognoscirungsgeſchaft beendigt hatte. Der
Kondukteur zog es daher vor, mit ſeinem Wagen und
den Reiſenden nach Bruſſel zurückzukehren. Die gen
Tervueren aufgebrochenen Kundſchafter fanden daſelbſt
die Kavalleriſten nicht, welche, wie es hieß, dort ein
geruckt waren, glaubten aber einige Marechauſſées,
die ſich noch in dieſem Dorfe befanden entwaffnen zu
durfen, und brachten ihre Pferde nach Bruſſel ein.
Dieſe beiden Streifzuge wurden ohne Wiſſen und Wil
len des Generalſtabs ausgefuhrt. Dieſer war über
dieſe Vorfalle ungehalten, und erließ eine Proklama-
tion, worin er ſich uber die erwahnten Vorfaälle miß-
billigend ausſprach. Einige Phraſen erregten den Un-
willen des Volks. Die Proklamation wurde an meh-
reren Orten zerriſſen. Zahlreiche Rotten bildeten ſich
auf dem Markt vor dem Rathhauſe, man ſchrie, tobte,
und ſtieß Verwunſchungen gegen einige Buürger aus.
Gegen 6 Uhr wurde eine Proteſtation gegen die Pro-
klamation von der Treppe des Rathhauſes laut verle-
ſen und vom Volke mit Vivats aufge nommen. Man
begehrte darin unter Andern, die Sicherheitskommiſ-
ſion ſolle einen entſcheidenden Entſchluß faſſen, und
alle Burger aus den Städten der Sudprovinzen nach
Brüſſel berufen, die ſich angeboten hatten, bei den er-
ſten Unruhen dorthin aufzubrechen. Nach Ableſung
dieſer Proklamation wurde die Gährung noch größer.
Eine ungeheure Volksmaſſe drang in das Rathhaus
ein und kehrte mit Waffen verſehen zuruck. Mehrere
Detaſchements, mit Trommeln an der Spitze, durch-
zogen wahrend der Nacht die Straßen. Gegen 1 Uhr
Morgens wollte der Poööbel, der den Markt noch nicht
verkaſſen hatte, den daſelbſt befindlichen Poſten der
Bürgergarde aufheben. Jn dieſer außerſten Noth ga-
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ben die Garden Feuer mehrere der Andrängenden

wurden verwundet. Wie ſich aus dem Geſchrei der
Menge entnehmen ließ, iſt das Mißvergnügen uber
die Unthätigkeit entſtanden, welche man unter den ge
genwartigen Umnſtanden zeigt. Die Sektionen ſind
nach dem Rathhauſe einberufen.

Um halb eilf Uhr. Wir vernehmen ſo eben,
daß das Volk mehrere Poſten der Buürgergarde ent-
waffnet und ſich an verſchiedenen ſonſtigen Orten Waf-
fen verſchafft hat. Ein zahlreiches Korps hat ſich ge-
bildet es ſcheint Willens, nach Vilvorde zu marſchi
ren. Die Trommel wirbelt in verſchiedenen Rich-
tungen,

Lüttich, d. 21. Sept. Ein proviſoriſches
Bouvernement iſt zu Brüſſel niedergeſetzt.
Hier folgt das Verzeichniß der Manner, woraus daſ
ſelbe beſteht: „de Potter, Advokat van Meenen,
Advokat Raikem (Sohn), Graf Emil d'Oultre-
mont, Graf v. Merode, Advokagt van de Weyer.
Von dieſen 8 Mitgliedern ſcheinen vier Bruſſel, zwei
Lüttich, einer Löwen und einer Namur repra-
ſentiren zu ſollen.

Frankreich.
Paris, d. 16. Sept. Der Moniteur meldet

unterm 15. Sept. General Belliard kam geſtern von
Wien, und uüberbrachte eigenhandige Zuſchriften Sr.
Maj. des Kaiſers von Oeſtreich, an den König und die
Königin der Franzoſen gerichtet.

Der mehr als 80 Jahr alte Graf Sieyes kam am
14. Sept. aus der Verbannung in Paris an.

Paris, d. 18. Sept. Der Miniſter des Jnern
hat beſtimmt, daß diejenigen unter den in den drei Juli-
tagen Verwundeten denen der Gebrauch von Bädern
vortheilhaft ſeyn konnte, die Bader von Bourbonne
unentgeltlich gebrauchen können.

Die Gazette des Tribunaux meldet: Die
ehemaligen Miniſter haben ihre Vertheidiger definitiv
gewahlt, und zwar Hr. v. Polignac den Hrn. v. Man
daroux Vertami, Hr. v. Peyronnet den Hrn. Henne
quin, Hr. v. Chantelauze den Hrn. Sauzet, und Hr.
Guernon Ranville Hrn. Cremieux. Hr. v. Beran-
ger wird am Montag ſeinen Bericht vor der Kommiſ-
ſion und am Dienstage vor der Deputirten Kammer
abſtatten. Der Auftrag der Deputirten nahert ſich
alſo ſeinem Ende, und bald wird der der Pairs Kam-
mer beginnen.

Aus dem von dem Chef des Generalſtabs einge
ſandten Etat der afrikaniſchen Armee ergiebt ſich, daß
uns durch den Feind in dieſem Feldzuge nur 248 Mann
getödtet, und 1856 verwundet worden ſind.

Paris, d. 19. Sept. Graf Lobau iſt aus
Berlin mit einem eigenhandigen Schreiben Sr. Ma

jeſtaat des Königs von Preußen wieder hier
eingetroffen.

Paris, d. 19. Sept. Vierzig Kiſten mit Gold
aus Algier ſind in der Bank angekommen. Man iſt
damit beſchaftigt, den Werth derſelben in Gegenwart
von Kommiſſarien des öffentlichen Schatzes feſtzuſtel-
len. Weitere Sendungen werden noch erwartet

Die Mönche des Trappiſten Kloſters in Oelenberg
(im Departement des Ober Rheins) haben dieſen
Aufenthalt verlaſſen und ſind nach der Schweiz ausge
wandert.

Die Subſcription des Conſtitutionnel fur die in
den drei Julitagen Verwundeten beträgt jetzt 672,400
Franken.

Paris, d. 20. Sept. Durch königl. Ordonnanz
werden 40,000 Mann Rekruten zum aktiven Dienſt
einberufen.

Aus Toulon ſchreibt man unterm 15. Sept.
Mit dem Dampfſchiffe „Sphinx“ iſt die Nachricht
hier eingegangen daß der Bey von Konſtantine ſich

dem General Clauſel unterworfen hat unter welchen
Bedingungen dieſe Unterwerfung angenommen worden
wird, iſt noch nicht bekannt. Einige Stunden ſpäter
kam ein Geſchaftstrager des Bey von Oran bei den
Vorpoſten der Armee an und wurde zum Ober Be-
fehlshaber gefuührt; wahrſcheinlich bringt dieſer Abge-
ordnete auch Antrage der Unterwerfung von Seiten

ſeines Herrn.
Wan liest im Ami des Peuples folgenden

Artikel: „Geheime Urſachen der Revolution
von 1830. Offizielle Aufſchlüſſe uber das beruhmte
Comité Directeur und die Carbonari von
Paris, Die Kenntniß des Charakters und der wah
ren Urſachen unſrer merkwürdigen Revolution vom
Julius intereſſirt zugleich die Kabinette und Völker des
ganzen Europa's; ſie iſt fur beide Theile eine beredte
Lehre die Monarchen und ihre Unterthanen ſind bei-
nahe denſelben Einfluſſen unterworfen und was bei
uns vorgefallen iſt, verdient nicht weniger die Auf-
merkſamkeit der Ruſſen als die unſrige. Als es dem
Hoöchſten gefiel, von der Erde den großen Feldherrn
verſchwinden zu laſſen, welcher eine ſo glänzende Rolle
geſpielt, ſah man den größten Theil der Napoleoniſten
die Verbindung der Liberalen, Demokraten und Re
publikaner ſuchen, und von da an ward die Oppoſition
furchtbar. Bald ſah man in Frankreich nun dieſe ge
heime Verbindung ſich bilden, welche aus dem Herzen
Jtaliens, wo ſie entſtanden war, ihre Wurzeln nach
beinahe allen Landern Europa's hin verzweigte: wir
meynen die Carbonari. Der Chefs dieſer Verbindung
waren 9, worunter 7 Deputirte und 2 Advokaten,
durch Patriotismus und Verdienſte gleich ausgezeichnet
alle, mit Ausnahme zweier (Foy und Manuel?),
welche ein frühzeitiger Tod unſrer Liebe entriß, ſpielen
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heute die ausgezeichnetſte Rolle unter unſerm Monar-
chen, dem ſie alle, wie dem beſten Republikaner, treu
ergeben ſind. Unter dieſen Chefs, welche die höchſte
Behörde bildeten, ſtand eine andre, welche das be
ruühmte Comité Directeur ausmachte, deſſen Mitglie
der die alte Regierung ſo vergeblich kennen zu lernen
ſuchte, und das aus funf Mitgliedern beſtand. Die
ſes Comité unterhielt die höchſte Behörde mit der ho
hen in Verbindung. Dieſe hohe Behoörde beſtand nur
aus den Deputirten der Centralbehoörden, und die Een-
trakbehörder wieder aus den Deputirten der beſondern
Behörden. Jn jeder beſondern Behörde waren nur
20 Mitglieder. Keine Verbindung wahlte je ſo ſtreng
ihre Theilnehmer aus keiner konnte zugelaſſen wer-
den, der nicht folgende Eigenſchaften vereinigte: 1) ein
unabhangiges Vermögen, 2) ausgezeichnete Bildung,
3) die untadelhafteſten Sitten, 4) glühende Liebe für
Freiheit und unbeſiegbaren Abſcheu vor dem Despo-
tismus, 5) einen Muth, der bis zur Todesverachtung
ging. Die Zulaſſung eines Gliedes konnte nur ge-
ſchehen, wenn er erſt in der beſondern, dann in der
Centralbehörde, dann in der hohen, im Comité- Di
recteur, endlich in der höchſten Behörde vorgeſchlagen
war. Zahlreiche Cenſoren ſtellten über ihn die gewiſ-
ſenhafteſten Forſchungen an, und eine einzige, ſelbſt
nicht motivirte Stimme konnte ſeine Zulaſſung ver-
werfen. Auch uüberſtieg die Zahl der Pariſer Carbo-
nari nie 5000. Der Zweck dieſer Verbindung war
Umſturz des Thrones der Bourbons, und
die zu dieſem Zweck verwendeten Mittel, die Preſſe
und Waffen. Jedes Mitglied mußte ſich ein Gewehr
und wenigſtens 30 Patronen bereit halten. Die be-
ſondern Behörden gaben der höchſten Behörde ein
jahrliches Budget von etwa zwei Millionen, welche
treu zu dem vorgeſetzten Zwecke verwendet wurden.
Das iſt Alles, was wir hier von den Carbonari ſagen
können. Entſtanden durch ubertriebenen Despotis-
mus, gehen ſie heut mit demſelben unter. Spater
werden wir der Nationaldankbarkeit die thatigſten und
eifrigſten Mitglieder dieſer Geſellſchaft bezeichnen.
Die Bezeichnung derer, die ſich in den Juliustagen
von allen Volksklaſſen am meiſten auszeichneten, die
den größten Gefahren ſich ausſetzten, werden wir in
unſern nachſten Blattern vornehmen.“

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. Sept. Als Repreſſalie für die

ungerechte Beſchlagnahme eines Schiffes in Callao
hatte unſer k. Schiff „Saphira“ ein peruaniſches
Kriegsſchiff weggenommen, und alle engliſchen Schiffe
und die brittiſchen Konſuln in Lima und Callao nach
Chili abgefuührt.

London, d. 21. Sept. Die in Brighton erſchei-
nenden Zeitungen melden, daß der Herzog von Braun

ſchweig noch keine Unterredung mit Sr. Maj. dem Kö
nige gehabt habe.

Jtalien.Neapel, d. 3. Sept Die letzten Ereigniſſe in
Paris haben einen bedeutenden Einfluß auf das Beneh-
men unſrer Regierung. Wir leſen jetzt alle franzö
ſiſchen Zeitungen, von denen ein Theil ſeit zwei Jah-
ren verboten war, und Jeder darf frei ſeine Meinung
außern. Die Polizei, obwol ſehr wachſam, laßt auf
keinerkei Weiſe ihre Thätigkeit empfinden. Einige
Perſonen wollten, wie gewöhnlich zu gewaltſamen
Maaßregeln rathen aber der König und die Miniſter
haben dieſe Rathſchlage mit Abſcheu verworfen. Die-
ſes Benehmen hat dem Könige viele Anhanger verſchaft,
deſſen ſchnelle Geneſung der liberale Theil der Nation
eifrig wunſcht, in der Hoffnung, er werde auf der
weiſen Bahn, die er ſich vorgezeichnet zu haben ſcheint,
fortwandeln.

Zuletzt eingegangene Nachrichten.

Berlin, den 29. Sept.
Se. Majeſtät der König haben den Prinzen

Wilhelm Königl. Hoheit, Bruder Sr. Majeſtaät,
zum General Gouverneur der Provinzen Niederrhein
und Weſtphalen zu ernennen geruhet.

Paris, d. 20. September. Der General Atha-
lin hat bei Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland Audienz
gehabt und die momentane Ordre die den Franzoſen
den Eintritt ins ruſſiſche Reich unterſagte, iſt zuruck
genommen worden.

Paris, d. 23. Sept. Der Marſchall Maiſon
iſt zum Botſchafter am Wiener Hofe, der Duc de
Treviſo zum Botſchafter in St. Petersburg,
und Hr. Bertin de Vaux, Mitglied der Deputir-
tenkammer, zum Geſandten bei Sr. Maj. dem Könige
der Niederlande ernannt.

Antwerpen, den 22. Sept. Bruſſel bietet in
dieſem Augenblick das beklagenswertheſte Beiſpiel einer
Stadt dar, die, nachdem ſie die Herrſchaft der Ge
ſetze verlaſſen, zum letzten Grade der moraliſchen Er
niedrigung, zur Herrſchaft des Poöbels, zur Ochlo-
kratie herabgeſunken iſt. Das Comité der allgemeinen
Sicherheit ſelbſt eine außergeſetzliche Schoöpfung, iſt
vor der Volkswuth und vor den unkluger Weiſe hin
zugerufenen Fremden geſunken, weil es Achtung fur
das Eigenthum gefordert und die Verletzer der heilig-
ſten Rechte bedroht hatte. Auf dieſe Weiſe tritt ſtets
die Tyrannei da ein, wo die Herrſchaft der Geſetze
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verſchwindet. Es iſt Zeit dieſer unerſättlichen Anar
chie, dem traurigen Reſultate uberſpannter und zugel-
loſer Leidenſchaften, einer ſchlecht verſtandenen Frei-
heit und ſtrafbarer Anreizungen. ein Ziel zu ſetzen.
Die ehxenwertheſten Bürger Bruüſſels haben ſelbſt die
Dazwiſchenkunft der bewaffneten Macht verlangt,
um endlich Ordnung und Frieden in dieſer unglücklichen
Stadt wieder herzuſtellen.

Nach den Ausſagen von Reiſenden war in Brüſ
ſel und in der Umgegend bis zum 28. September
noch nichts von Bedeutung vorgefallen. Ooch naher-
te ſich Prinz Friedrich mit der Armee und man war
auf ein allgemeines Gefecht gefaßt.

Aus Frankfurt a. M. wird unterm 27. gemel-
det, daß ſammtliche Journale aus Bruſſel und Ant
werpen ausgeblieben ſeyen.

London, d. 21. September. Der Herzog von
Braunſchweig war nach Brighton gereiſt, um eine Un-
terredung mit dem Könige zu haben. Er ſchrieb des
halb an Sir Herbert Taylor, da er aber keine Ant-
wort erhielt, ſo begab er fich nach dem Pavillon. Der
König lehnte die Unterredung mit folgenden Worten
ab: „Der König, als Privatmann, iſt bereit, den
Herzog zu empfangen aber als König von England
und Bruder Sr. verſtorbenen Majeſtat, iſt dies eine
Unmoglichkeit.

Aachen, d. 23. Sept. Sr. Maj. der König hat
nachfolgende Kabinetsordre erlaſſen „IJch habe aus
den über die Vorfälle in Aachen Mir erſtatteten Be
richte mit Wohlgefallen erſehen, daß die dortige Bur
gerſchaft durch eine kraftige und beſonnene Haltung
den Unordnungen ein Ziel geſetzt und die Stadt vor
weiterem Unglück bewahrt hat. Ein ſolcher Sinn ge-
reicht Mir zur großen Freude und Genugthuung, und
wenn die Regierung auf dieſe Weiſe in ihren Beſtre
bungen fur das Wohl des Landes unterſtützt wird, ſo
liegt darin die ſicherſte Bürgſchaft fur die Aufrechthal-
tung der Ruhe und geſetzlichen Ordnung. Jch trage
Jhnen daher auf, der Burgerſchaft Meine beſondere
Zufriedenheit zu erkennen zu geben und Mir diejenigen
Perſonen namhaft zu machen, welche ſich auf eine aus
gezeichnete Art bemerkbar gemacht haben, damit Jch
denſelben noch andere Beweiſe Meiner Erkenntlichkeit

eben kann.
Potsdam, den 14. September 1830.

(Gez.) Friedrich Wilhelm.
An den Ober Praſidenten, Staatsminiſters von

Jngersleben.“

Fonds- und Geld e Conurs.

Berlin, es Pr. Cour. x Pr. Cour.
V e j v27 pt. 1830 Sr. 76.

Pr. Engl. Aul. 18 5 993 99Schleſiſche do. 41053
do. 225 993995 Dom. Pfandbr. 5Pr. Engl. Ob. 304 99 80rücſſt. C. d. Km. 70

4 Km. Ob. m. l. C. 4 955 do. do. d. Nm. l 70
Nin. Jnt Sch. do'4 j 954 Sineſch. d. Km. 71

Berl. Stadt-Ob. 4 975 do. do. d. Nm. 71
Königsb. do. 955 vollw. D. 183j Stding. do. 45 99 Neue dito 193Danz. do. in Th. 36 Friedrichöd'or 137 135
Weſtpr. Pfob. A. 4 53Disconto r 55 63
Gr. Hz. Poſ. do. à 99Oſtpr. Pfandbr. 4 D
Pomm. Pfandbr. 4 .105

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde,

Halle, d. 28, September.
Wetlzen üthl. 25 ſgr, pf. bis 2 thl. 12 ſgr. 6pf,
Roggen 12 12 6 1 80Gerſte 3 20 27 6Hafer 17 6 20Jn den 3 Markttagen vom 22. bis 28. September ſind

zum Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht:
A. vom Lande in Summa 153 Wſp. 10 Schfl.

Weitzen 38 Wſpl. 16 Schfl. Gerſte 17Wſpl. 2Schfl.
Roggen 58 Hafer 39 16B. zu Waſſer nichts.

Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 37 Wſpl. 16 Schfle
Weitzen 4 Wiſpl. 16 Schfl. Gerſte 7 Wſpl.
Roggen 26 Hafer

Nordhauſen, d. 25. September.
Weizen 1thl. 20 ſgr. pf. bis 2thl. 10ſgr. pt.
Roggen 1 16 1 24Gerſte 24 1 6Hafer 23 20 2 7 n 24 2 9Rüböl, der Centner 173 thl.
Leinöl, 143 thl.

Magdeburg, d. 25, September. (Nach Wispeln.)
Weizen 43 64 thl. Gerſte 235 29 thl.
Roggen 40 41 Hafer 14 17

Quedlinburg, den 24, September. (Nach Wispeln.)
Weizen 47 54 thl. Gerſte 24 28 thl.
Roggen 38 40 thl. Hafer 17 20 thl.
Rüböl, der Centner 18 thl.

Leinöl 15 Beilage
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Beilage zu N“ 78. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Bekanntmachungen.

Edictal-Citation.
Der Coſſathe Friedrich Oehmiſch zu Pei-

ßen bei Halle hat, beſage gerichtlicher Ceſſton und reſp.
Schuld- und Hypothek-Verſchreibungen vom 24. Au-
guſt 1805, an die Ehefrau des Zimmergeſellen und Ko-

loniſten Simon Wuünſch, Marie Dorothee
geb. Stephan daſelbſt, sub hypotheca deren sub
No. 26. allda belegenen Koloniſten- Hauſes und Zube-
hörs 100 Thlr. zu fordern, die daruber ausgeſtellten
Schuld Documente jedoch angeblich verloren und dieſer
halb auf die Amortiſtrung derſelben angetragen.

Es werden daher alle diejenigen, welche an beſag-
tes Kapital der 100 Thlr. Courant und die allegirten
Schuld Jnſtrumente als Eigenthümer, Ceſſionar,
Pfand oder ſonſtige Briefs-Jnhaber, Anſprüche zu
machen haben, hiermit edictaliter vorgeladen, binnen
dato und drei Monaten, und laängſtens in termino

den 17. November c. Morgens 9 Uhr
vor dem Deputirten, Herrn Land- Gerichts-Rath Mo-
del im hieſigen Königl. Land Gericht entweder in
Perſon, oder durch legitimirte Bevollmachtigte, wozu
ihnen die Herren Juſtiz-Commiſſarien Boſelli und
Eb meier in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen,
und ihre Anſprüche zu verificiren, außenbleibenden Falls
aber zu gewärtigen, daß ſie damit an das Kapital der
100 Thlr. und an die darüber ausgeſtellten Schuld
Documente pracludirt und ihnen deshalb ein ewiges
Stillſchweigen auferlegt, daſſelbe auch mit Zinſen an
den Friedrich Oehmiſch ausgezahlt, und die
Schuld Jnſtruwente fur amortiſirt erklärt werden
ſollen.

Halle, den 28. Juni 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
m

Das Brechen der zu den Buhnenanlagen bei der
Königl. Muhle zu Wettin erforderlichen 200 Schacht-
ruthen Steine, ſoll den Mindeſtfordernden übertragen
werden, und ich werde deshalb nächſten Sonnabend
den 2. October Nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle
ein öffentliches Ausgebot abhalten, wozu ich Unterneh
munggsluſtige hierdurch einlade,

Halle, den 27. Sept. 1830.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Zur anderweitigen Verpachtung des hinter dem Wai
ſenhauſe belegen Unterzwingers auf 12 Jahre, vom
1. Januar 1831 ab, iſt ein Bietungstermin auf

den 18. Oktober d. J. Vormittags um 11 Uhr

in dem Konferenz Zimmer auf hieſigem Waiſenhauſe,
neben dem großen Verſammlungsſaal, anberaumt wor-
den. Pachtluſtige, welche vor dem Termin gedachtes
Grundſtück in Augenſchein nehmen wollen können ſich
deshalb bei dem Gartner Hrn. Friedrich in der Ar
menſchule melden. Die Pachtbedingungen ſind täglich
Vormittags von 8 bis 12 Uhr in der Hauptexpedition
der Franckeſchen Stiftungen einzuſehen.

Halle, den 27. September 1830.
Directorium der Franckeſchen Stiftungen.

Bekanntmachung nebſt Steckbrief.
Bei dem am 11. d. Mts. unweit Eisleben zur

Haft gebrachten und an uns eingelieferten beruchtigten
Diebe Wilhelm Schuchardt aus Volkſtädt,
geburtig aus Schafsdorf, wurden die unten ver-
zeichneten Sachen gefunden, welche wahrſcheinlich größ
tentheils geſtohlen ſind. Wir fordern diejenigen, wel
che darunter etwas als ihnen entwendet erkennen, hier-
mit auf, ſich dieſerhalb unverzuglich bei uns zu melden
und ſich die verdächtigen Gegenſtände zur Anerkennung
vorlegen zu laſſen.

Jn der Geſellſchaft des 2c. Schuchardt befand
ſich ubrigens ſeine Konkubine, die nachſtehend ſignali-
ſirte unverehelichte Johanne Chriſtiane Doro-
thee Lehmann aus Polleben, welche ſich der
Mitverhaftung entzog, und wir erſuchen deshalb die
Wohllöblichen Polizeibehörden und die Königl. Gensdar-
merie, auf dieſelbe zu vigiliren, ſie im Betretungsfalle
zu arretiren und nebſt den bei ihr gefundenen Sa-
chen gegen Erſtattung der Koſten an uns abzuliefern,

Sangerhauſen, am 22. Sept. 1830.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.
Verzeichniß der Sachen.

1) Ein blauer Tuchmantel mit ſchwarzem Samme-
kragen 2) ein Paar blaue Tuchhoſen 3) ein blauer
Tuchoberrock mit uberzogenen Knöpfen 4) eine dun-
kelblaue Tuchweſte mit gelben Knöpfen; 5) eine roth-
geſtreifte Sommerweſte; 6) 3 Stuck ſchwarzſeidene
Tucher 7) 2 Stuck buntkattunene Tucher; 8) 2 Stuck
buntſeidene Tücher; 9) 3 Stuck wollene bunte Shawis;
10) 6 Stück weiße Tüche; 11) ein Vorhemdchen 12)
ein Handtuch; 13) 1 Paar baumwollene Strümpfe;
14) ein Hemde; 15) 1 kattunener Rock, auseinander
getrennt; 16) ein paar weißlederne Handſchuh; 17)
etwas Flanell zum Unterfutter; 18) 2 Stuck leinene
Schnupftucher; 19) eine Wickelbinde mit buntem Kat-
tun uberzogen; 20) ein Reſt ſchwarzer Taffent; 21)
ein Barbiermeſſer mit Scheide, wie auch 1 Federmeſſer;
22) ein Meſſer mit verſchiedenen Klingen 23) ein le-
derner Beutel, enthaltend: ein Pulverhorn, Schrot
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und Bleikugeln; 24) 2 Burſten; 25) eine blecherne
Doſe, enthaltend Schwefel und Knoöpfe; 26) ein ge
ſtickter Tabacksdeutel; 27) eine Tabackspfeife mit wei
ßem Kopfe 28) ein Packchen mit Zwirn und Seide;
29) ein Branntweinglas; 30) ein lederner Gurt mit 2
Riemen; 31) ein Nagelbohr; 32) eine ſilberne Uhr,
nebſt meſſingener Kette, Petſchaft und Schluſſel; 33)
eine dergl. mit buntem Bande; 34) ein Schrankſchluſ-
ſel; 35) ein Piſtol; 36) ein Rohrſtock; 37) ein leder-
ner Ranzen.

Signalement
der unverehelichten Johanne Chriſtiane Doro-

thee Lehmann aus Polleben geburtig.
Dieſelbe iſt 23 Jahr alt; 5 Fuß groß hat ſchwarze

Haare ſchmale Stirn, graue Augen, ſchwarze Au-
genbraunen, kleine ſpitze Naſe, kleinen Mund, rundes
Kinn, auf der linken Seite der Oberlippe eine Warze
und geſunde Geſichtsfarbe.

Sie trägt einen rothbunten kattunenen Mantel und
einen Handkorb mit Sachen. Die weitere Bekleidung
kann nicht angegeben werden.

Proclama.
Die zu der Cunad ſchen Concurs Maſſe gehörige

Leihbibliothek, aus 500 und einigen Banden beſtehend,
ſoll auctionis lege verkauft werden. Wir haben zu
dem Ende einen Termin auf

den 19. October c. Nachmittags 2 Uhr
und die folgenden Tage in dem Cunadſchen Wohn-
hauſe dahier in der Ulrichsſtraße anberaumt, zu wel-
chem wir Kaufliebhaber mit dem Bemerken einladen,
daß der Katalog bei dem Concurs-Curator Herrn Ju-
ſtiz-Commiſſair Pabſt zu Eisleben und in unſerm
Geſchafts Locale eingeſehen werden kann.

Sangerhauſen, den 8. September 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Schneidewind.

Es ſteht der hierſelbſt vor dem Steinthore gelegene
Braconierſche Garten nebſt Gartenhauſe aus freier
Hand jedoch baldigſt, zu verkaufen, und können
Kaufliebhaber dieſerhalb von dem Unterſchriebenen das
Nähere erfahren auch gewaärtig ſeyn, daß mit dem
annehmlich Bietenden ſofort kaäuflich abgeſchloſſen wer-
den ſoll.

Halle, den 28. September 1830.
Dr. Stiſſer,

Leipziger Straße No. 287.

Friſchen fetten Rheinlachs hat ſo eben erhalten
Halle, am 28. September 1830

J. G. Bachran,
Ranniſche Straße No. 499,

10

Zur Erhebung der an das Rittergut Dieskau zu
entrichtenden Erbenzinſen habe ich einen Termin auf

den 6. October c. Nachmittags um 2 Uhr
in meiner Wohnung No. 438. am kleinen Berlin hier-

ſelbſt angeſetzt, wozu ich die betreffenden Cenuſiten hier-
durch einlade.

Halle, den 27. September 1830.
Jm Auftrage des Hrn. Amtmann Stockmann,

der Kreisgerichts-Actuarius Bamme.

Blumenzwiebeln- Auction.
Kunftigen Montag als den 4. October c. Vormittags

von 8 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr,
ſollen in dem in der kleinen Klausſtraße nahe am Dom-
platze sub No. 918. ehemaligen Wagnerſchen Hauſe
belegenen Auctionslokale, eine bedeutende Quantitaät aäch

ter und auserleſener ſchöner Harlemer Blumenzwiebeln,
beſtehend in verſchiedenen Sorten doppelter und einfa-
cher Hyacinthen, Tazetten, Tulpen, Jonquillen, Jris,
Crocus Narciſſen Anemonen und Frittularien,
ſowohl fur Töpfe und Gläſer als auch zur Gartenflur,
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Halle, den 28. September 1830.
Holland.

Die Liſten 3ter Claſſe 62ſter Claſſen Lotterie ſind
angekommen und liegen bei uns zur Anſicht bereit.

Die Ziehung der Aten Claſſe beginnt den 15. Oktober,
und muß die Erneuerung der Looſe bis ſpäteſtens den
12. Oktober erfolgen.

4 2 Looſe zur 9. Courant Lotterie, welche den
5. Oktober gezogen wird, ſind noch bei einem Jeden von
uns zu haben.

Lehmann. Runde.

Feinen und ordingiren RoſaFlanell, ſo wie auch
Roſa-Multum habe ich ſo eben erhalten.

Friedrich Arnold an der Marktkirche

Diejenigen der geehrten Eltern, welche ihre Kinder
meiner Anſtalt anvertrauen wollen werden ergebenſt
erſucht, dieſelben bis zum 9. October bei Unterzeichne
tem in den Vormittagsſtunden zu melden. Zugleich
erlaube ich mir auswärtigen Eitern bekannt zu machen,
daß ich mir vortheilhaft bekannte Familien nachweifen
kann, welche Kinder in Penſion nehmen wollen.

J. Hoffmann,
Barfuüßerſtraße No. 90.

M

Jch habe auf der Saale an meinem Gehofte einen
Floßſtamm aufgefangen der rechtmäßige Eigenthumer
kann ihn gegen Erlegung der Koſten in Empfang nehmen.

Fr. Kohl jun.
in Halle auf dem Strohhofe.
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Ein junger Menſch von guter Erziehung, kann,
wenn er Luſt hat die Horndrechsler-Profeſſion zu erler
nen, unter annehmlichen Bedingungen ſogleich in die
Lehre treten bei

Aribert Baumann (vorm. Melchior),
große Ulrichsſtraße No. 3.

Die beliebten Sorten Rauchtaback, als
Hollandiſcher Canaster à W 124 Sgr.
Lima-Canaster à t 94 Sgr.
Tivoli dito a tw 6 Sgr.
Tuürkiſcher dito à t 4 Sgr.aus der Fabrik von Carl Friedrich Kanzow in

Berlin, empfiehlt Carl Franz Finger,
am alten Markt No. 692.

m u 2

Alte und neue eiſerne Ofenkaſten, Waſſerpfannen,
Blaſentöpfe, Kanonen- und Zirkulir- auch Windöfen,
Kohlendämpfer, Kochröhren, Falzplatten, Kochplat-
ten, Roſte und Bleche, empfiehlt einem geehrten Pu
blikum um billige Preiſe auch werden alte Platten und
Oefen um gute Preiſe gekauft von M. L. le Clere,
No. 2014. an der Kirche zu Glaucha vor Halle.

Anzeige und Dank.
Die für die Wittwe Hufner (ſ. den Kurier vom

12. Auguſt d. J.) nach und nach eingegangenen Beitra
ge betragen 30 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. und ſind auf fol
gende Weiſe verwendet worden:

1) zum Sarge und Begraäbniſſe des ermordeten
Mannes 5 Thlr. 9) zu Feuerwerk fur den Win-
ter 5 Thlr. zur Einlöſung zweier Adreßzet-
tel 2 Thlr. zur Anſchaffung von Leinwand zu
Hemden, welche die Frau ſelbſt nahet, 8 Thlr.
5) zur Vorausbezahlung der Miethe bis Oſtern 1831
und zu kleinern Kleidungsſtucken 10 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf.
Summa 30 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf.

Jch wiederhole von nun an, wie dies ſchon beim
Empfange der einzelnen Gaben geſchehen iſt, meinen
innigſten Dank fur die vielen Beweiſe der freundlichſten
und thätigſten Menſchenliebe, ich thue dies im Namen
der vaterloſen Familie, die durch dieſe Unterſtützungen
ſo hoch begluckt iſt.

Halle, den 27. September 1830.

Böhme,
Prediger an hieſtger Ulrichskirche.

Ein Haus an frequenter Lage, beſtehend in einem

Laden, 8 Stuben und Kammern, mehreren Kuchen,
geräumigem Boden, trockenem Keller und Hofraum, iſt
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere ſagt der
Sattlermeiſter Hr. Runge am alten Markt.

Es iſt fortwährend ein Commiſſionslager von ver
ſchiedenen Sorten Kornbranntwein im Gaſthofe zum
Schwarzen Bar in ganzen Fäſfern zu verkaufen.

Halle, den 22. September 1830.
C. F. Menkte.

Den verehrten Freunden der Tonkunſt zeige ich hier

durch ergebenſt an, daß von nun an aufs Neue mein For
tepiano Magazin mit den vorzuglichſten Jnſtrumenten

der beruhmteſten in- und auslandiſchen Meiſter berei
chert worden iſt, zu deren ſicheren und beſten Empfeh-
lung nur die Namen eines Franz Rauſch, Con-
rad Graff, Stein u. ſ. w. genannt zu werden
brauchen. Jeder, der ſich auf Lebenszeit mit ganz
vorzüglichen Jnſtrumenten zu verſorgen wuänſcht,
wird ſolche gewiß bei mir in größter Auswahl vorfinden.
Ganz beſonders mache ich auf die vornſtimmigen tafel-
förmigen Jnſtrumente, welche durch das ſchoöpferiſche
Genie des Meiſters zu einem ſo hohen Grade vervoll
kommnet ſind, daß ſie dem beſten Flugel zur Seite ſte
hen, ja denſelben an Weichheit, Schönheit und Cha
racter des Tons weit ubertreffen, aufmerkſam, Fuür die
Dauer und gute Haltung der Jnſtrumente leiſte ich ſichere
Buürgſchaft, und lade jeden Muſikfreund ſchließlich ein,
dieſe Jnſtrumente von ſeltener Schönheit zu prufen, zu
deren weiteren Anpreiſung ich weiter nichts hinzufuge, als
daß die Erwartung jedes Kunſtfreundes gewiß vollkom
men gerechtfertigt, ja ſelbſt uübertroffen werden wird.
Die Preiſe ſind ſo billig als nur möglich geſtellt, ſo daß
Niemand bei einer directen Beſtellung in Wien aufs
Gerathewohl ſo billig beziehen würde, und erſuche ich da
her ergebenſt die geehrten Kunſtfreunde, mir auch in
dieſer und jeder Hinſicht ihr Wohlwollen und Vertrauen
zu ſchenken.

Auch kann ich eine reiche und ſchöne Auswahl von
Guitarren, Flöten aller Art, Violinen und Violinbo-
gen, zu den verſchiedenſten Preiſen empfehlen.

Halle, den 25. Sept. 1830.
Muſikhandlung

des Dr. H. Helmuth.
Jm Laufe dieſer Woche erhielt ich ein Sortiment

ganz vorzuglicher Steindrucke und Kupferſtiche, welche
ich den geehrten Kunſt Liebhabern beſtens empfehle

Halle, den 25. Sept. 1830.
Dr. H. Helmuth,

Sollte ein junger Menſch Luſt haben, die Lithogra-
phie, (die Kunſt des Schreibens und Zeichnens auf
Stein) zu erlernen und dazu die nöthigen Vorkennt
niſſe im Schreiben und Zeichnen beſitzen, ſo kann er ſich
melden in der

Schimmelpfennigſchen Steindruckerei.
(Großer Schlamm No. 975.)
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Das diesjährige Erndtedankfeſt wied im Min-
t er ſchen Gaſthofe zu Reideburg nächſten Sonntag,
als den 3. October, mit Tanzmuſik durch die Bergſaän-
ger gefeiert. Es ladet dazu ganz ergebenſt ein

J. Kuhne.
Auf der Chauſſee zwiſchen Langenbogen und

Rollsdorf ſind am 25. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr
vier Wagenrader, mit einem Strick zuſammengebunden,
gefunden worden der Eigenthumer kann ſie bei mir in
Empfang nehmen.

Amt Giebichenſtein, den 26. Sept. 1830.
Der Brauverwalter

Marchand.

Große Muſik- Auffuhrung
zu Deſſau.

Mit Hoöchſter Bewilligung wird kunftigen 8. Octo
ber in der hieſigen Schloßkirche das neueſte, von Unter
terzeichnetem componirte und von A. Bruggemann
gedichtete, Oratorium

i d e o nzum Beſten des Wittwen und Waiſen Fonds der Her-
zoglichen Capelle aufgeführt werden.

Der Anfang iſt Abends um 6 Uhr, das Ende nach
8 Uhr, und wird die Kirche vollſtändig erleuchtet ſein.

Billets zu 8 Gr., Teyxtbücher zu 2 Gr. ſind in
der Ackermannſchen Buchhandlung zu bekommen.

Deſſau, den 20. September 1830.
Friedrich Schneider,

Herzoglicher Hofkapellmeiſter
Dr. der Tonkunſt.

Ein Oekonomie Verwalter findet ſogleich eine An

ſtellung durch den
Amtmann Liebermann

in Wettin.
Bekanntmachung.

Holzwaaren aller Art ſind von jetzt an bei Unter
zeichnetem zu dem möglich billigſten Preiſen zu haben.

Schaafſee, den 28, Sept. 1830.
Stambke,

Amtsverwalter.
J

150 Hammel, Erſtlinge oder Vierzähnige, werden
aus einer guten Schaferei oder in kleineren Poſten zu
baufen geſucht.

Portofreie Adreſſen, worin die Zahl und der Preis
des Viehes angegeben bittet man an die Redaction des
Halliſchen Kuriers einzuſenden.

12

15 bis 20 fleißige Arbeiter finden von jetzt an bis
zur Einwinterung gegen ein tägliches Lohn von 8 gGr.
durch Anlegung von Graben auf dem Hirſchenſchen
Gute zu Cölme Beſchaftigung. Durch Uebernahmo
von Accordarbeiten kann das Lohn noch erhoööhet werden
und können die Arbeiter täglich eintreten.

Schriften ſcherzhaften Jnhalts.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle,
ſo wie in allen Buchhandlungen ſind zu haben:

Venus, Amor und Hymen;
oder der Tempel der Liebe. Eine Anthologie der herr
lichſten Dichtungen uber Liebe und eheliches Gluck. Her

ausgegeben von P. Köſter. 12. Geheftet.
Preis 20 Sgr.

Schurkenſtreiche
des Herrn Amor.Ein ſcherzhafter Warnunggsſpiegel fur Liebende und Alle,

die ſich verlieben wollen. In vorliegende Form gebracht
von Pantaleon von Jungfernberg, dem Satyrenſchrei-

ber. 12. Geheftet. Preis 123 Sgr.

TodesAnzeige.
Vergangnen Freitag, Abends halb 10 Uhr, ver

ſchied nach dreiwöchentlichem Krankenlager an einem
nervöſen Fieber, welches mit Lungenſchlag endigte, mein
geliebter Mann der Buchhalter bei der hieſigen König-
lichen Saline, Johann David Cryſtall, im
ſechzigſten Lebensjahre, welches er auf den 10. November
wurde beſchloſſen haben. Sein Todestag, der 24.
September, war vor 18 Jahren unſer Hochzeittag, und
vor 16 Jahren der Tag unſerer Ankunft von Salz-
dahlum, unſerm fruühern Wohnorte, in Rothenburg,
von wo der Selige in ſeinen hieſigen Poſten verſetzt
wurde. Nach einem ſehr glucklichen Eheſtande, in
welchem treue Liebe auch bittere Schickſale verſußte, ſehe
ich mich nun durch den Hintritt des guten Gatten und
Vaters mit ſieben unverſorgten Kindern in eine äußerſt
bedrängte und betrubte Lage verſetzt. Doch wird das
Vertrauen auf Gott, den allmächtigen Vater und Ver
ſorger der Wittwen und Waiſen, und auf gute Men
ſchen, ſeine Mittelsperſonen, mich nicht ſinken laſſen,
gleichwie die Theilnahme freundlicher Herzen mir jetzt
e e gerechten Schmerze Linderung und Troſt ge
wahrt.

Halle, am 27. September 1830.
Mariane Conradine Wilhelmine,

geborne Muller,
verwittwete Cryſtall.
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